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IV. Jahrgang
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REVUE de l'Association suisse pour la conservation des châteaux et ruines (Société p.l. Châteaux Suisses)
RIVISTA dell'Associazione svizzera per la conservazione dei castelli e délie ruine

Erscheint jährüch 4 mal (Januar, April, Juli, Oktober)

Die Walliser Burgenfahrt.
Der Burgenverein wächst sich geradezu zu einer

Volksbewegung aus; dieWalliser Burgenfahrt hat das bestätigt.
Wer hätte das gedacht: Über anderthalb Hundert
Mitglieder aus den verschiedensten Volksklassen, Historiker,
Rentner, Aristokraten, Bureauangestellte, Schulmänner,
Kaufleute und viele Damen haben die weite dreitägige
Fahrt durchs Wallis nicht gescheut! Der Gründer des
Burgenvereins, Architekt Probst, hat ausserordentlich
geschickt eine romantische Unterströmung in unserem
nüchternen schweizerischen Alltag aufgefangen und
nutzbringend abgeleitet.

Samstag, den 9. Mai kam man mit den Nachmittagszügen

in Brig an. Im italienisch grossgearteten Hof des
Stockalperpalastes, dessen Tor Walliser Polizisten in
prunkvoller Galauniform und eine Doppelreihe frischer
Walliserinnen in ihren reichen Trachten flankierten, fand
abends 5 Uhr der Empfang der Teilnehmer statt. Damenhände

kredenzten edle Tropfen der Walliser Keller (in
prachtvollem Crescendo der Arten und Qualitäten),
Dörrfleisch und alten Käse, nach Landessitte auf
wertvollen alten Zinntellern angeboten. Im Rittersaal des
Schlosses fand dann, nach vorausgegangener Begrüssung
durch den Briger Gemeindepräsidenten, die kurze
Generalversammlung statt; man erfuhr vom Gesellschaftspräsidenten,

dass sich der Vorstand des Burgenvereins im
abgelaufenen Geschäftsjahr mit 20 Burgen befasste und
über ebensoviele gefährdete Objekte Korrespondenzen
führte; zur Erhaltung von Burgen und Ruinen wurden
gegen 44,000 Franken ausgegeben. Die Mitgliederzahl hat
1000 überschritten. An die kurze Generalversammlung
schlössen sich zwei ausgezeichnete Referate über die
Burgen des Wallis, vom Kantonsarchäologen Morand und
von Dr. Rud. Riggenbach in Basel, der seit Jahren seine
ganze Schaffenskraft der Erforschung der Kunst und
Geschichte des Wallis widmet. - Nach dem Nachtessen
kehrte man in den Schlosshof zurück, der sich
unterdessen phantastisch verwandelt hatte: In jeder Arkade
des dreigeschossigen Hofumganges loderten mächtige
Pechfackeln; Fackeln brannten auch in den
Fensteröffnungen der mächtig emporragenden Türme; es war
wie eine Vision aus der Zeit des dreissigj ährigen Krieges,
in der der Schlossbau begonnen wurde, und man dachte
an Rainer Maria Rilkes „Kornett". Musik und
Chorgesang brachten den Willkomm von Brig (nachmittags
waren die Familie von Stockalper und die Gemeinde Brig
Gastgeberin der Gesellschaft), und ein Tänzlein bildete
um Mitternacht den Beschluss.
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Empfang im Hof des Stockalperpalastes in Brig. photo J sabereu, ihaiwii

Sonntag morgen fuhr man mit der Bahn nach Sitten,
wo man sofort zur Valeria hinanstieg. Diese berühmte,
kleine Kathedrale im Burgbezirk ist vom
Kantonsarchäologen Morand vortrefflich restauriert und so
diskret zu einem Museum eingerichtet worden, dass sie auch
jetzt noch gelegentlich als Kirche dienen kann.
Monseigneur Biéler, der Bischof von Sitten, hatte die grosse
Freundlichkeit, für die Burgenfreunde eigens ein Pontifi-
kalamt zu feiern. Es war höchst eindrucksvoll, durch die
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.Raclette" bei den Ruinen von Seta. Fhoto J. Gaberell, Thalwil
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1931 R0.3

RLVHI. 6e 1'^.ssoeiation suisss uour la eonservation cles enateaux et ruines (Loeiete «.1. (Znateaux Luisses)
RIVILI^. Üe11'^.ssoeiä2ione svisser«, per 1» eonssrvasione äei eastelli e Seile ruine

Rrsvusint, länrliok. 4 rust (^«nusr, ^,pril, ^suli, Oktober)

Die ^alliser LurAeiiLaiirt.
Oer Lurgeuvereiu wsebst sieb gersde«u «u einer Volks»

beweguug ans; dieVsIIiser Lurgeutabrt Kst clss bestätigt.
Ver Kätte dss gedsebt: Über srrdertkslb Hundert Mit»
Alieder sns den versekiedensten Volksklassen, Historiker,
Rentner, Aristokraten, Luresusugestellte, Sebulmsnner,
Xautleute nnd viele Osmeu KsKen die weite dreitägige
Oabrt dnrcks VsIIis niekt gesebeut! Oer Oründer des
Lurgeuvereins, ^rebitekt Lrobst, Kst snsserordentliek
gesekiekt eine rornsntiseke Onterströmuug in nnserern
nüekteruen sekwei«eriseken ^Iltsg autgetsugen nnd nut«»
bringend abgeleitet.

Samstag, den 9. Nsi Ksrn rnsn rnit den I^sebmittsgs»
«ügen in Lrig sn. Iin itslienisek grossgearteten Lot des
StoeKalpervalastes, dessen Lor VsIIiser Loli«isten in
prunkvoller Oalsuuitorm nnd eine OovvelreiKe triseker
Valliseriuuen in ikren reieken LrseKten tlsukierten, tand
sbends 5 OKr der Lmptsng der LeilneKmer statt. Osrnen»
Kände Kredenzten edle Ironien der Vslliser Xeller (in
nrsektvollern dreseendo der ^rteu nnd ()uslitäteu),
OörrtleiseK nnd alten Xäse, nsek Osndessitte snt wert»
vollen slten Zinntellern sugeboteu. Iin LittersasI des
SeKlosses tsnd dann, naek vorsusgegsugener Legrüssuug
dnrvk den Lriger Oemeiudepräsideuten, die Kur«e Oeneral»
Versammlung statt; rnsn ertnkr vorn OesellseKattsnräsi-
denten, dsss sieK der Vorstand des Lnrgenvereins iin sk»
gelauteueu OeseKättsjaKr rnit 20 Lnrgen betasste nnd
über ebensoviel« getäbrdete Objekte Xorresp«uden«en
tübrte; «nr Orbsltnng von Lnrgen und Ruinen wurdeu
gegeu 44,000 OrsuKeu ausgegekeu. Oie Nitglieder«sKl Kst
1000 übersebritteu. ^>.n die Kurse Oeueralversaruruluug
seblosseu sieb «wei ausge«eiebuete Reterate über die
Lurgeu des Vsllis, vorn Xsntonsarebäologen Vlorand uud
von Or. Lud. Liggeubseb in Lssel, der seit ^labren seine
gsn«e SebattensKratt der OrtorseKuug der Xuust uud
Oesekiekte des Vallis widruet. - ^Xseb dein I^scKtessen
KeKrte rnsn in den SeKInssKot «urüek, der sieK unter»
dessen nksntsstisek verwandelt Katte: In jeder Arkade
des dreigesekossigen Loturugauges loderteu rnäektige
LeeKtaeKeln; OaeKeln brannten sueb in den Oenster-
ötlnungen der rnäebtig emporragenden Lürme; es wsr
wie eine Vision sus der ^eit des dreissigjäbrigen Xrieges,
in der der SeKIossbsu begonnen wurde, uud ruan dsebte
su Lsiuer Naris Rilkes „Xoruett". NusiK und <ÜK«r-

gessug brsebten deu VillKornrn vou Lrig (usekmittags
waren die Osruilie vou StoeKalper uud die Oerueinde Lrig
Osstgeberiu der OesellseKatt), uud ein Läu«Ieiu bildete
urn Vlitternsebt den Lesebluss.

Lmpksiig im H«k cles LroeKglverpalssres äu Lrig. ^ «-b»°„, ik«,«,

Sonntag ruorgeu tubr ruan rnit der Lsbu uaeb Sitteu,
wo ruan sotort «ur Valeria biusnstieg. Oiese berübrute,
Kleine XstKedrsle irn Lurgbe«irK ist vorn Xantons»
srekäologen Norsnd vortrettliek restauriert und so dis»
Kret «u einem Nuseum eingeriektet worden, dass sie sueb
jet«t uoek gelegeutliek sis XireKe dienen Kanu. Älou»
seigueur Lieler, der LisvKot vou Sitteu, Kstte die grosse
OreuudlieKKeit, tür die Lurgeutreuude eigeus eiu Loutiti»
Kslsmt «u teieru. Os wsr Köebst eiudrueksvoll, dureb die
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gotische Türe des Lettners hindurch den feierlichen
Zeremonien zu folgen. Unter der Leitung von Professor
Haenni sang der Chor eine Messe von Palestrina. Nach
dem Hochamt bot Herr Morand in einer kurzen,
ausgezeichneten Führung einen Überblick über die Geschichte
der Valeria. Auf einer Terrasse unterhalb der Domkirche
wurden hierauf köstliche Erfrischungen geboten; sie
stärkten die Burgenfreunde zur Besteigung des hohen
Tourbillon, der zweiten Hauptburg von Sitten, wo Dr.
Rud. Riggenbach den Cicerone machte. Auf der Rückkehr

konnte man die sonst nicht zugängliche Majoria
(die dritte Burg von Sitten) und das Supersaxo-Haus mit
seinem prunkvollen Renaissancesaal besichtigen. Beim
trefflichen Bankett gab es kluge Tischreden von alt
Minister Junod und dem Walliser Regierungsrat Walpen.
Dann führten uns flinke Autos durch märchenhafte
Landschaft hinauf nach Savièse; auf dem Platze des

einstigen Schlosses Seta, wo Dr. Riggenbach sehr schön
einen Ausblick in die Landschaft und in die Geschichte
gab, wurde von der Gemeinde von Savièse eine
währschafte „Raclette" serviert, von der man begeistert nach
Sitten zurückkehrte. Nach dem Nachtessen genoss man
eine Illumination der beiden ragenden Stadtschlösser von
Sitten. Ein Gesellschaftsabend im Hotel de la Paix
machte den Beschluss des eindrucksreichen Tages.

Am dritten Tag der Burgenfahrt (Montag) bestieg man
früh um 8 Uhr die bequemen Autocamions und fuhr das
Wallis hinauf. In Sierre und gegenüber von Schloss
Raron wurde kurz Halt gemacht. Gründlich besichtigt
wurden die beiden Burgen von Leuk, und dann genoss
man auf dem sonnigen Platz zwischen den beiden Schlössern

ein ausgiebiges und gediegenes Znüni, bei dem der
sympathische Gemeindepräsident Herr Mathieu die
Burgenfahrer bewillkommte und der geistvolle Walliser
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Kantonsarchivar Dr. L. Meyer die Bedeutung der beiden
Schlösser schilderte. Die Weiterfahrt ging über Visp und
Glis nach Brig, wo sich die Gesellschaft auflöste. Mit tiefer
Freude denkt man an diese Fahrt zurück, und man
blättert in den „Quatrains Valaisans" des toten Dichters
aus dem Turm von Muzot:

„Pays qui chante en travaillant,
Pays heureux qui travaille;
Pendant que les eaux continuent leur chant,
La vigne fait maille pour maille." B.

Tellenburg. Kurz nach dem Verlassen der Station
Frutigen fährt der Lötschbergzug, bevor er die imposante
Kanderbrücke passiert, an der Burgruine Tellenburg vorbei,
die bis vor kurzer Zeit ein Bild rasch fortschreitenden
Zerfalls geboten hat. Nun hat, angeregt durch die Bestrebungen

des BurgenVereins, ein dortiges Komitee, an dessen
Spitze Herr Ingenieur Seeberger in Frutigen stand, die
Initiative zur Erhaltung der malerischen Ruine ergriffen und
mit Hilfe von Privaten und Behörden die nötigen Mittel
zusammengebrachtem das Baudenkmal vor weiterem Zerfall
zu schützen. DieArbeiten konnten kürzlich beendet werden,
und man darf den Initianten zu ihrem Werk gratulieren.

Die Burganlage geht in ihrem ältesten Teil ins frühe
Mittelalter zurück, gehörte im 14. Jahrhundert den
Herren von Weissenburg und ging später an die Stadt
Bern über, welche die Burg erweiterte und sie als
Oberamtssitz einrichtete. Noch bis in die dreissiger Jahre des
19. Jahrhunderts wurde die Burg von einem bernischen
Oberamtmann bewohnt, dann diente sie als Armenanstalt,
bis die ganze Anlage im Oktober 1885 in Flammen
aufging. Seither Ruine, haben namentlich die um den immer
noch imposanten Bergfried (Hauptturm) gelagerten
Bauteile stark gelitten. Durch die erfolgte Restaurierung
ist nun die ganze Anlage vor weiterem Zerfall geschützt.

Es existieren eine ganze Anzahl zum Teil vorzüglicher
Bilder, welche die Burg vor dem Brande 1885 darstellen,
so dass man über ihr früheres Aussehen vollkommen im
klaren ist.

Bischofszell. Die ehemalige bedeutende Burg des
bischöflich-konstanzischen Obervogtes, soweit sie sich
mit ihren Resten noch in die Neuzeit hinübergerettet hat
(siehe Burgen und Schlösser im Kanton Thurgau, I. Bd.,
Seite 29 ff.), ist durch Kauf an die Munizipalgemeinde
Bischofszell übergegangen, welche das treppengiebelige
Gebäude für die Zwecke der Gemeindeverwaltung
herrichten lässt. Beim Umbau, der demnächst zur Ausführung

gelangt, sollen die zum Teil noch vorhandenen und
eventuell neu zum Vorschein kommenden alten
Architekturteile unter möglichster Schonung ihrer einstigen
Zweckbestimmung erhalten bleiben.

Man darf sich über die neue Verwendung dieses ältesten
Gebäudes von Bischofszell, in dem bis vor einigen Jahren
eine Brauerei betrieben wurde, aufrichtig freuen, und es ist
zu hoffen, dass auch die künftige äussere Gestaltung sich
seinem Charakter und der Umgebung gut einfügen wird.

Vor der Abfahrt in Leuk. Im Hintergrund
die Ruinen des ehemal. bischöfl. Schlosses.

Photo J. Gaberell. Thalw

Scbloss Rapperswil. Es ist eine Aktion im Gange,
die das zurzeit leer stehende Schloss neuen modernen
Zwecken nutzbar machen will, wobei auch an die
Wiederherstellung einzelner Bauteile gedacht wird, die durch
die Unterbringung des früheren Polenmuseums im Schloss
gelitten haben. Man darf sich auf die Nachricht freuen,
dass das Schloss nun bald wieder in den Besitz der
Ortsgemeinde Bapperswil übergehen wird, denn bevor dies
geschehen ist, kann an die oben angedeutete neue
Verwendung nicht herangetreten werden.

gotisebe Lilie lies Lettners Kindnreb lien teierlieben
^erernonien «u folgen, linier der Leiinng von Lrotessor
Laenni sang cler iHKor eine Nesse von Lslestrins. I^scb
dein Loebsnit boi Herr Norsncl iu einer Kursen, susge-
«eiekueieu LüKruug einen ÖberblieK über clie OesvKicKie
cler Vsleris. ^ut einer Lerrasse unierlrsll) cler OoruKireKe
wurden Kiersut KöstlieKe LrtriseKuugen geboten; sie
stärkten clie önrgentrennde «nr Besteigung cles lrollen
Lourbillou, cler «weiten Lauotbnrg von Litten, wo Or.
Lud. Liggeubseb clen Cicerone rnsellie. ^ut cler LüeK-
KeKr Konnte rnsn clie sonsi niekt «ugänglicbe Nsjoris
(clie clriiie Lurg von 8itteu) nncl clss 8n«ersax«-Oans rnii
seinern ornukvolieu Leuaisssueesssl besivbtigen. Leiin
trettlieben LsnKeii gab es Kluge LiseKreden von sli
Ninisier ^lnnocl nncl clern VsIIiser Legierungsrsi Vslven.
Osnn tükrten nns tlinke ^ntos clnrell rnsrekenkatte
LsndseKati Kinant nsell Lsviese; snt clern Lisi«« cles

einsiigen öcklosses 8eis, wo Or. Liggenbseb sebr scllön
einen ^,usbliek in clie LaudseKsti nncl in clie Oesellieliie
gsb, wurde von cler Oerneincle von Lsviese eine wabr-
sebstte „Läeleiie" servieri, von cler rnsn begeisieri nsell
8iiieu «urüeKKeKrie. I^seK clern ZXseKiesseu geuoss rnsn
eine Illnnlinsiion cler beiden ragenden 8isdiseblösser von
Litten. Oin Oesellsebsttssbeud irn Hotel cle ls Lsix
rnsellie clen Leselllnss cles eindrueksreicben Lage».

^rn clriiien Lsg cler LurgentsKrt (Nontsg) bestieg rnsn
trüb nnr 8 Onr clie becinernen ^ntocarnions nncl tnbr clss

Vsllis binant. In öierre nncl gegenüber von Leblos«
Laron wurde Kur« Osli gernaekt. Orüncllicll besiebtigt
wnrden clie beiden Lnrgen von Lenk, nncl clsnn genoss
rnsn snt clern sonnigen Lisi« «wiseken clen beiden Leblos-
sern ein ansgiebiges nnci gediegenes ^nüni, bei ciein cler
svrnvsibisebe Oerueindeoräsident Herr Nsibien clie

Lurgentsbrer bewiiikornrnte nnci cler geisivolie Vsiliser

I

rvsnionssrebivsr Or. O. Never die Ledeuiung der beiden
LeKIösser sebiiderie. Oie Veitertsbrt ging über Vis« nnd
Oiis nseb Lrig, wo sieb die Oesellsebstt sntiöste. Nii tieter
Lrende denkt insn sn diese Lsbri «nrüek, nnd rnsn
blättert in den ,,<)ustrsius Vaisissus" des ioien Oiebiers
sns dern Lnrrn von Nu«ot:

,,Lavs czni cbsnie en trsvaiilsnt,
Lsvs benrenx czni irsvsiiie;
Lendsni czue les esnx eoniinneni leur ebsnt,
L« vigne tsit rnsille ponr rnsilie." L.

V«II«nK»rK. Xnr« nseb dein Verlassen der Lisiion
Lrniigen fäbri der Oöisebberg«ng, bevor er die irnoossriie
rvsnderbrüekeosssieri,an der Lnrgrnine Lellenbnrg vorbei,
die bis vor Kur«er Aeii ein Liid rsseb iorisebreiienden?er»
falls geboien bsi. ?snn bsi, sngeregi dnrcb die L«str«bun-
gen des Lnrgenvereins, ein doriiges Korniiee, sn dessen
Lvit«e Oerr Ingenienr L««b«rger in Lrniigen sisnd, die Ini-
iisiive «nr Lrbslinng der rnsieriscben Lnine ergrillen nnd
rnii Lilie von Lrivsien nnd Lebörden die nöiigen Niiiei «u»

ssrnrnengebrsebi, nrn dss Lsndenbrnsi vor weiierern?«rfsii
«n sebüi«en. Oie^rbeiien Konnien Kür«IieKKeendei werdeu,
nnd rnsn darf den Iniiisnien «n ibrern VerK grsinlieren.

Oie Lnrgsnlsge gebi in ibrern sliesien Lei! ins trübe
Niiielslier «nrüek, gebörie irn 14. ^sbrbnnderi den
Oerren von Veissenbnrg nnd ging snsier sn die Ltadt
Lern über, welebe die Lnrg erweiierie nnd sie sis Ober-
sinissii« einriebieie. I^oeb bis in die dreissiger ^sbre des
19. ^lsbrbnnderis wnrde die Lnrg von einern berniscben
Obersrnirnsnn bewobni, dsnn dienie sie sis ^rrnensnsisii,
bis die gsn«e Anlage iin Okiober 1835 in Lisrnrnen sni-
ging. 8eiiber Lnine, bsben nsrneniiieb die nrn den irnrner
noeb irnoossnien Lergtried (bisnviinrrn) gelsgerien
Lsnieile sisrk geiiiien. Onreb die ertoigie Lesisnriernng
ist nnn die gsn«e ^nlsge vor weiterern ^ertsll gesebüi«i.

Ls exisiieren eine gsn«e ^n«sbl «nnr Leil v«r«üglieber
Lilder, welebe die Lnrg vor dern Lrsnde 1885 darstellen,
so dsss rnsn über ibr trüberes ^nsseben vollboinrnen iin
Klaren ist.

ÜK»«Ill«ll»««RI. Oie ebernslige bedeutende Lurg des
biseb«üieK-Konsisn«iseKen Obervogies, soweii sie sieb
rnii ibren Lesten noeb in die ^eu«eii biuübergereiiei bsi
(siebe Lurgeu und öeblösser irn Xanion Lbnrgsn, I. Ld.,
öeiie 29 it.), ist dureb Xsut sn die Nnni«ivs1gerneinde
Lisebots«ell übergegangen, welebe das trevoengiebelige
Oebsnde tür die ^weeke der Oerneindeverwslinng Ker-
riekien lässi. Leiru Ornban, der dernnäebsi «nr ^nstüb-
rnng gelangt, sollen die «nrn Leil noeb vorbandenen nnd
eveniuell ueu «urn Vorsebein Kornnrenden slien ^rebi-
iekinrieile nnier ruöglicbsier öebonnng ibrer einsiigen
TweeKKesiiruruuug erkslien Kleiben.

Nsn dart sieb über die neue Verwenduug dieses sliesieu
Oebsudes vou Lisebots«eII, in dein bis vor einigen ^sbren
eine Lrsnerei betrieben wurde, sutriebiig treuen, nnd es ist
«u borten, dsss »neb die Küuttige süssere Oestsltuug sieK
seineiu dksrskter uud der Orugebnug gut eintügen wird.

Vor der ^biskrt in I.euK, Iin Hintergrnnil
die Ruinen des eneinsl. biscnoil. Lenlosses.

8«KR«»!>i lK«lZ»p«r»^rti. Ls isi eiue ^.Kiiou irn Osnge,
die dss «ur«eii leer siekende öeKIoss neuen rnodernen
Zwecken nni«bsr ruseben will, wobei sueb an die Vieder-
bersiellung ein«elner Lsnieile gedavbi wird, die dnreb
die Onierbringnng des trüberen Loleninnseuins iru öebloss
gelitten bsben. Nsn dart sieb aut die ^svbriekt treuen,
dass dss LcKIoss nnn bsld wieder in den Lesit« der Orts-
gerneinde Laonerswil übergeben wird, denn bevor dies
gesebeben ist. Kann sn die oben angedeutete neue Ver»
wendung niebt bersngetreten werden.
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